
Armand Baeriswyl sucht nach
historischen Puzzleteilen.

«Sie müssen sich 
das vorstellen wie 
eine Cremeschnitte,
die man Schicht für 
Schicht verspeist.»
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Das geheimnisvolle Tor zum Schloss

Auf einer Baustelle wird norma-
lerweise gebaggert, gebohrt, be-
toniert. Grobe und lärmige Arbei-
ten. Nach ersten Abbruch- und
Abrissarbeiten geht es beim
Schloss derzeit hingegen fein,
sorgfältig und leise zu und her.
Ein Archäologe ist mit zwei
Spachteln am Werk, lockert be-
hutsam die Erdschicht. Dann
nimmt er den Staubsauger zur
Hand, putzt fein säuberlich. Zum
Vorschein kommen Pflasterstei-
ne. Der Boden des Kornhauses,
das 1749 gebaut wurde.

Rekonstruieren, wie diese Räu-
me einst aussahen, will das Team
rund um den leitenden Archäolo-
gen Armand Baeriswyl. Dunkel-
graue Windjacke, festes Schuh-
werk, Brille mit dünnem Rand.
Zumindest äusserlich ist er kein
Abenteurer wie einst Indiana
Jones, sondern ein Wissenschaft-
ler mit trockenem Humor. Wie
die Archäologen vorgehen, weiss
er aber ganz bildhaft zu erläutern.
Schliesslich doziert Baeriswyl an
der Fachhochschule in Burgdorf,
an den Universitäten in Bern, Ba-
sel und Heidelberg. Er ist es ge-
wohnt, komplexe Zusammenhän-
ge aufs Wesentliche zu reduzie-
ren. «Sie müssen sich das vorstel-
len wie eine Cremeschnitte, die
man Schicht für Schicht ver-
speist.» Zuckerguss und Creme-
füllung wurden unter den Bögen
des alten Kornhauses bereits ab-
getragen. Wobei der Betonboden
des Gefängnisses weit weniger
schmackhaft gewesen sein dürfte.
Dort, wo einst das Getreide gela-
gert wurde, kamen nämlich spä-
ter die Gefängniszellen hin. Da-
runter kommen nun Reste des
Kornhauses zum Vorschein. Tie-
fer graben, weiter im Geschichts-
buch zurückblättern werden die
Archäologen zumindest an dieser
Stelle nicht mehr. «Verlockend
wäre es schon, aber wir graben
nur so tief, wie es für den Neubau
nötig ist.» Die älteren Schichten
lassen die Wissenschaftler ruhen,
bis vielleicht irgendwann bei
einem anderen Bauprojekt in tie-
feres Gelände vorgedrungen wird.

Scherben und Münzen
Ist man bei einer älteren Schicht
angelangt, wird diese fotogra-
fiert, gezeichnet, in Plänen skiz-
ziert. Wie merken die Archäolo-
gen, dass sie in einer anderen
zeitlichen Phase angelangt sind?
Fundstücke wie Münzen oder
Scherben würden die chronologi-
sche Einordnung ermöglichen, so
Baeriswyl. Scherben, die einst

Teile eines Kachelofens waren,
kamen bereits zum Vorschein.
Spektakuläre Funde erwartet er
hingegen nicht. «Für mich ist das
Schloss schon spektakulär ge-
nug.» Eine solch alte und gut er-
haltene Burg gebe es in der gan-
zen Schweiz nirgends. Auch wenn
er seinen deutschen Kollegen da-
von erzähle, würden diese nur
staunen.

War es ein Eingang?
Obwohl Baeriswyl keine grossen
Funde erwartet, will er ein gros-
ses Rätsel lösen. Und zwar jenes
des zweiten Torturms, zu dem
heute nur der Katzensteg führt.
Vom Fusse des Schlosshügels er-
schliesst das eiserne Tor hin-
gegen keinen Weg. Das könnte
aber im Mittelalter anders gewe-

sen sein. Zwischen 1218 und 1383
herrschten die Kiburger über
Burgdorf. Immer wieder gab es
Auseinandersetzungen mit der
Bevölkerung. «Durch den nördli-
chen Zugang konnten sie ins
Schloss gelangen, ohne dass sie
durch die Stadt mussten», sagt
Baeriswyl. Ob das Tor tatsächlich
einst als Eingang genutzt wurde,
versuchen die Archäologen nun
im Laufe der Untersuchungen zu
ergründen. «Wenn wir hinter
dem Tor Reste einer Zugangs-
rampe finden, war es wohl einst
ein Eingang. Vielleicht gab es da-
vor gar eine Zugbrücke.» Würde
das Tor an den Felsen grenzen, sei
es hingegen nur gebaut und nie
genutzt worden.

Viel mehr als für die Kiburger
interessieren sich die Archäolo-

gen aber für die Zähringer. Ge-
nau genommen für den letzten
Zähringer, Berchtold den Fünf-
ten, der das Schloss in seiner
heutigen Form 1200 bauen liess.
Eine Residenz, ein Ort, an dem
Macht demonstriert wurde. Da-
von zeugt so einiges. Etwa die
Grösse des Schlosses und der
Stadtkirche im Vergleich zum
Städtchen. Hier wurden die Rit-
ter empfangen, hier feierte man
Feste, taufte die Kinder. Keinen
Tagesritt entfernt war die Stadt
Bern, um einiges grösser, doch
mit viel kleinerer Kirche und
Burg. «In Burgdorf wurde reprä-
sentiert, in Bern Geld verdient»,
sagt Baeriswyl. Wehrturm,
Wohnturm und Halle stammen
aus dieser Zeit.

Die Bruchstücke
Anderes ist hingegen nur noch in
Bruchstücken erkennbar. Etwa
eine Kapelle, die sich einst links
vom Eingang befand. Im ersten
Obergeschoss wurden kleine Tei-
le einer Wandmalerei gefunden.
Die Archäologen hoffen nun auf
weitere Funde wie Teile des Fun-
daments oder Steine, die einst die
Wände bildeten. Bruchstücke, die
zusammengesetzt Geschichten
erzählen «Archäologie ist stets
ein Puzzlespiel.» Bis Ende Monat
sind die Wissenschaftler nun
noch auf Spurensuche. Ab Juni
fahren dann wieder die gröberen
Baumaschinen auf. Dann werden
voraussichtlich die eigentlichen
Bauarbeiten starten.

Regina Schneeberger

BURGDORF Seit zwei Wo-
chen graben die Archäologen 
beim Schloss nach geschichts-
trächtigen Schätzen. Sie 
hoffen, ein grosses Rätsel 
aus mittelalterlichen Zeiten 
lösen zu können.

Schicht für Schicht graben die Archäologen in die Tiefe. Und stossen auf den Boden des Kornhauses aus dem 18. Jahrhundert. Fotos: Thomas Peter

Bruchstücke eines mittelalterlichen Kachelofens: Die Scherben überdauerten die Jahrhunderte.

Fotografiert und dokumentiert werden die Ausgrabungen. So werden
daraus Geschichten rekonstruiert.

DIE BAUARBEITEN

Nach den Vorarbeiten stehen 
schon bald die eigentlichen Bau-
arbeiten an.«Wir sind zeitlich auf 
Kurs», sagt Geschäftsführer Urs 
Weber. Im Juni sollte der Spa
tenstich erfolgen, so Weber. 
Zumindest wenn der Stiftungs
rat nächste Woche grünes Licht 
gebe. Denn die finanziellen Mit-
tel konnten noch nicht ganz alle 
beschafft werden. 16,5 Millionen 
Franken soll der Umbau kosten. 
1,2 Millionen Franken würden 
noch fehlen, hält Weber fest. Er 
gehe aber davon aus, dass diese 
Mittel im Laufe des Umbaupro-
jekts noch beschafft würden. 
Verläuft alles wie geplant, wird 
das Schloss im Frühling 2020 
seine Tore öffnen. Jugendher-
berge, Restaurant, Museum und 
städtisches Trauzimmer sollen 
dann dort Platz finden. rsc

DÜRRENROTH
Heute Samstag kann Johanna 
Flückiger, Huebberg, 
Schmidigen-Mühleweg, ihren 
75. Geburtstag feiern. pd

EGGIWIL
Im Alterszentrum kann Rosa 
Fankhauser heute Samstag 
ihren 85. Geburtstag feiern. cme

EGGIWIL
Seinen 75. Geburtstag feiert 
morgen Sonntag Hans Peter 
Neuenschwander. Er ist auf 
Neuenschwand daheim. cme

HINDELBANK
An der Krauchthalstrasse kann 
heute Samstag Hans Grossenba
cherReber den 93. Geburtstag 
feiern. ohh

LANGNAU
Werner Schrämmli kann heute 
Samstag seinen 90. Geburtstag 
feiern. Daheim ist er an der 
Oberstrasse. pd

LANGNAU
Ihren 91. Geburtstag feiert heute 
Samstag Dora RickliBühler. Sie 
weilt im Dahlia Lenggen an der 
Asylstrasse. pd

LANGNAU
An der Schlossstrasse kann 
heute Samstag Hanna Fuhrer
Lehmann ihren 91. Geburtstag 
feiern. pd

Wir gratulieren

Der Torturm ist ein Mysterium.

Velostadt 
Nummer 1

Pro Velo Schweiz verleiht alle vier
Jahre den Prix Velostädte. Im
Herbst 2017 haben insgesamt
16 691 Velofahrerinnen und Velo-
fahrer mit einem Onlinefragebo-
gen die Velofreundlichkeit ihrer
Stadt beurteilt. Ergänzend wurde
durch das Institut GFS in Bern
eine Telefonbefragung in sechs
Städten durchgeführt. Auch
Burgdorf war dabei. Wie bereits
in den Jahren 2010 und 2014 ge-
winnt die Stadt den Preis und ist
damit zum dritten Mal in Folge
die Velostadt Nummer 1 der
Schweiz. Zudem ist sie auch Sie-
gerin der Kategorie «kleine Städ-
te». Der Schlussbericht von Pro
Velo Schweiz werde aufzeigen,
wo noch Raum für Verbesserun-
gen bestehe, teilt die Stadt mit.

Die Preisverleihung fand ges-
tern im Tiefparterre der Velo-
werkstatt Intact statt. Der Burg-
dorfer Gemeinderat Theophil
Bucher war hocherfreut: «Es ist
schön, zu wissen, dass die An-
strengungen der letzten Jahr-
zehnte von der Bevölkerung
geschätzt werden.» Die Stadt sei
motiviert, den eingeschlagenen
Weg weiterzugehen, steht in der
Mitteilung weiter. pd

BURGDORF Die Emmestadt 
gewinnt erneut den Prix 
Velostädte. Schon 2010 und 
2014 ging der Preis von Pro 
Velo Schweiz nach Burgdorf.
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